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VORWORT

Ein Leben in Frieden steht wohl bei 
den meisten Menschen ganz oben 
auf der Wunschliste. Dass dies nicht 
einfach ist und auch nicht immer 
gelingt, zeigen die vielen Krisen, 
Konflikte und Kriege in zahlreichen 
Regionen der Welt. 

Die Verwirklichung des Friedens 
ist eine ständige Herausforde-
rung. Dabei geht es nicht um 
das Recht des Stärkeren, son-
dern um ein Leben in Würde, 
um gerechtes und solidarisches 
Miteinander sowie um den ver-
antwortlichen Umgang mit der 
Schöpfung. Nachhaltige und 
friedvolle Lösungen sind nötig, 
damit alle Menschen dauerhaft 
gut leben können. 

Diese Zusammenhänge will der 
KDFB in seiner Broschüre darstellen 
und dabei nach der Rolle von Frauen 
in Friedensprozessen fragen. Studi-
en zeigen, dass Frauen bei der Frie-
denssicherung unverzichtbar sind. 
Ihre Beteiligung erhöht die Aussicht 
auf nachhaltigen Frieden und senkt 
das Risiko gewaltsamer Konflikte. 
Frauen weben den Frieden – es ist 
ein uraltes Bild, das die Rolle von 
Frauen beschreibt, die sich um Frie-
den mühen. Sie sind aktiv und sie 
sind schöpferisch. 

Das Jahr 2020 nimmt gleich meh-
rere Meilensteine für Frieden, Ge-
rechtigkeit und die Bewahrung der 
Schöpfung in den Blick: 75 Jahre 
Ende des Zweiten Weltkriegs, 25. 
Jahrestag der 4. Weltfrauenkonfe-
renz in Peking, 20. Jahrestag der 
UN-Resolution „Frauen, Frieden 
und Sicherheit“, 20 Jahre Bischofs-
wort „Gerechter Frieden“, 5 Jahre 
Enzyklika „Laudato Si“. 

Frieden, Gerechtigkeit, Solidari-
tät, verantwortlicher Umgang mit 
der Schöpfung – das sind zentrale 
Themen, mit denen sich der Frau-
enbund schon seit Jahrzehnten auf 
vielfältige Weise beschäftigt. Auch 
in der bundesweiten KDFB-Kampa-
gne „bewegen!“ (2019 bis 2021) ist 
die Schöpfungsverantwortung ein 
wichtiges Thema. Unter dem Motto 
„für mich. für dich. fürs Klima.“ ma-
chen KDFB-Frauen ihr Engagement 
für die Umwelt und damit auch zum 
Frieden sichtbar. 

Wir laden Sie herzlich ein, ebenfalls 
Schritte des Friedens und der Ge-
rechtigkeit zu gehen.

Köln, im September 2020
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FRIEDEN – EIN DAUERHAFTER AUFTRAG 

Am 8. Mai 2020 jährte sich zum 
75. Mal der Tag, an dem der Zwei-
te Weltkrieg in Europa endete und 
Deutschland vom Nationalsozialis-
mus befreit wurde. Das Grauen des 
Holocaust und die schmerzvollen 
Erfahrungen von Krieg, Flucht und 
Vertreibung prägten noch Jahrzehn-
te nach Kriegsende Politik und Ge-
sellschaft. Umso dankbarer sind wir, 
heute Teil eines geeinten Europas zu 

sein, das uns seit Jahrzehnten Frie-
den und Freiheit in unserem Land 
sichert. Mutige Frauen und Männer 
haben in Europa an einer Friedens-
ordnung gearbeitet, die stabiler sein 
sollte als alles, was bislang gelun-
gen war. Auf der Grundlage eines 
gemeinsamen Wertesystems sollte 
es ein Europa des Friedens, der Ge-
rechtigkeit und der Solidarität zwi-
schen den Ländern sein. 

VIELFÄLTIGE BEDROHUNGEN DES FRIEDENS

Frieden herrscht nicht bereits da, 
wo die Waffen schweigen. Und Frie-
den ist auch kein Naturgesetz. Er ist 
auf vielfältige Weise bedroht. Laut 
dem Heidelberger Konfliktbarome-
ter wurden 2019 weltweit 15 Kriege 
geführt und es gab insgesamt rund 
200 gewaltsame Konflikte. 79,5 Mil-
lionen Menschen sind weltweit auf 
der Flucht, darunter viele Frauen 
und Kinder. Sie fliehen vor Krieg 
und Terror, Tod und Gewalt, vor der 
Zerstörung ihrer Lebensgrundlagen, 
vor Umweltzerstörung, vor Armut 
und Hunger.

Mit Sorge sehen wir auch die Ent-
wicklung in Europa. Die internatio-
nale Gemeinschaft ist sich in vielen 
Fragen uneinig. Es sind Kräfte am 
Werk, die die gemeinsamen Werte 
der EU aushöhlen wollen, weil sie 
glauben, dass Nationalismus ihrem 
Land mehr Vorteile bringe. Die Soli-
darität zwischen den Mitgliedsstaa-

ten und die Verantwortung für Euro-
pa werden in Frage gestellt. 

Mit gleicher Sorge beobachten wir 
die Bedrohung des sozialen Frie-
dens in Deutschland. Vor allem 
rechtsradikale und -populistische 
Parteien und Gruppen spalten die 
Gesellschaft. Sie schüren Unzufrie-
denheit gegenüber dem demokrati-
schen System, instrumentalisieren 
vorhandene Ängste für eigene Zwe-
cke, hetzen Bevölkerungsgruppen 
gegeneinander auf, nutzen demo-
kratische Mittel, um im Grundge-
setz verbriefte Rechte auszuhebeln. 
Der Ton in gesellschaftlichen De-
batten wird rauer. Beleidigungen, 
Drohungen oder Shitstorms sind 
in den sozialen Netzwerken an der 
Tagesordnung. Die Anzahl politisch 
motivierter Gewalttaten bis hin zu 
Morden nimmt zu. 
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GERECHTIGKEIT SCHAFFT FRIEDEN

„Das Werk der Gerechtigkeit wird 
der Friede sein, der Ertrag der Ge-
rechtigkeit sind Ruhe und Sicherheit 
für immer.“ (Jes 32,17) Die Wor-
te des Propheten Jesaja sprechen 
aus, was sich durch die gesamte 
Menschheitsgeschichte hindurch-
zieht: Ohne Gerechtigkeit wird es 
keinen Frieden geben. Gerechte 
Strukturen zu schaffen ist eine im-
mer neu zu erfüllende Aufgabe. 

Als Christ*innen sind wir zum Han-
deln aufgerufen. Es ist eine stetige 
Herausforderung, uns für gerechte 
und menschenwürdige Lebens-
bedingungen für alle Menschen 
zu engagieren. Die Befriedigung 
menschlicher Grundbedürfnisse, 
die Verwirklichung von demokrati-
scher Teilhabe, sozialer Gerechtig-
keit, kulturellem Dialog, nachhalti-
ger Entwicklung und gemeinsamer 
Sicherheit sind Voraussetzungen 
für einen stabilen Frieden. „Eine 
Welt, in der den meisten Menschen 
vorenthalten wird, was ein men-
schenwürdiges Leben ausmacht, ist 
nicht zukunftsfähig. Sie steckt auch 
dann voller Gewalt, wenn es keinen 
Krieg gibt. Verhältnisse fortdauern-
der schwerer Ungerechtigkeit sind 
in sich gewaltgeladen und gewalt-
trächtig. Daraus folgt positiv: Ge-
rechtigkeit schafft Frieden“, heißt es 
im Bischofswort „Gerechter Friede“ 
(2000). 

SCHÖPFUNGSVERANTWORTUNG

Mit dem konziliaren Prozess der 
europäischen Kirchen zum Thema 
„Frieden, Gerechtigkeit und Bewah-
rung der Schöpfung“ in den 80-er 
Jahren ist ein weiterer Aspekt wie-
der in den Blick geraten: unsere Ver-
antwortung für die Schöpfung. 

Die Bischöfe schrieben: „Eine weit-
sichtige Friedenspolitik wird den 
Schutz der natürlichen Lebens-
grundlagen in ihr Aufgabenfeld 
einbeziehen. Offenkundig hat deren 
Gefährdung oder sogar Zerstörung 
nachhaltige Folgen für den Frieden. 
Bereits in der Vergangenheit führ-
ten Umweltzerstörungen zu Versor-
gungsnot, die Kriege auslöste. Die-
se Gefahr hat sich deutlich erhöht, 
besonders durch die Zunahme der 
Weltbevölkerung, durch umweltbe-
lastende Bewirtschaftungsformen 
und den unbekümmerten Raubbau 
an der Natur.“ Papst Franziskus hat 
diesen Aspekt noch zugespitzt und 
mit seiner Enzyklika „Laudato si“ 
(2015) eine unmissverständliche 
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Aufforderung ausgesprochen: Die 
Bewahrung der Lebensgrundlagen 
von Menschen auch für die kom-
menden Generationen, der Umwelt- 

und Klimaschutz sind notwendige 
Voraussetzungen für internationale 
Gerechtigkeit und für den Frieden.

FRAUENRECHTE SIND MENSCHENRECHTE

Bei allen Bemühungen um den Frie-
den ist die Wahrung der Menschen-
rechte grundlegend. Dass Frauen 
kein geringerer Menschenrechts-
schutz zusteht als Männern, hat erst 
die UN-Menschenrechtskonferenz 
von Wien 1993 ausdrücklich heraus-
gestellt: 

„Die Menschenrechte der Frauen 
und der minderjährigen Mädchen 
sind ein unveräußerlicher, integra-
ler und unabtrennbarer Bestandteil 
der allgemeinen Menschenrechte. 
Die volle und gleichberechtigte Teil-
nahme der Frau am politischen, bür-
gerlichen, wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Leben auf nationa-
ler, regionaler und internationaler 
Ebene und die Beseitigung jeder 
Form von Diskriminierung aufgrund 
des Geschlechts sind vorrangige 
Zielsetzung der internationalen Ge-

meinschaft. Geschlechtsspezifische 
Gewalt und alle Formen sexueller 
Belästigung und Ausbeutung ... sind 
mit der Würde und dem Wert der 
menschlichen Person unvereinbar 
und müssen beseitigt werden.“
(Artikel 18 der Erklärung der Wiener 
Menschenrechtskonferenz 1993)

Obwohl dieser Grundsatz der Un-
teilbarkeit inzwischen theoretisch 
weitgehend anerkannt ist, spiegeln 
die vielfältigen Menschenrechtsver-
letzungen an Frauen und Mädchen 
wider, dass ihnen ihr Status als Trä-
gerinnen von Menschenrechten fak-
tisch immer noch streitig gemacht 
wird. Sie sind körperlicher und see-
lischer Gewalt ausgesetzt, ihnen 
werden Grundrechte wie das auf 
Bildung und Gesundheit verwehrt, 
sie haben oft keinen Zugang zu Ent-
scheidungspositionen. Doch so vie-
le Rückschläge es auch gibt - Frauen 
lassen sich nicht entmutigen, sich 
weltweit für ihre Rechte einzusetzen.
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INFORMATIONEN

Erklärungen des KDFB 

•	 Menschenrechte sind unteilbar 
(1998)

•	 Gottes Erde – Zum Wohnen ge-
macht: Frauen weben Frieden. 
Dokumentation der Frauenfriedens-
wallfahrt am 8. Mai 1999 

•	 Frieden fällt nicht vom Himmel – 
Frauen fordern Gerechtigkeit (2002)

•	 Erinnerung verpflichtet – Erklärung 
zum 75. Jahrestag des Kriegsendes 
(2020) 

Die Erklärungen können unter  
www.frauenbund.de heruntergeladen 
werden.

Weitere Dokumente

•	 Deutsche Bischofskonferenz: 
Gerechter Frieden (2000)  
www.dbk-shop.de/media/files_
public/ebjonjstp/DBK_1166.pdf

•	 Papst Franziskus: „Laudato si – 
Über die Sorge um das gemeinsame 
Haus“ (2015)  
www.dbk.de/themen/enzyklika-
laudato-si

•	 Münsteraner Manifest des 
Zentralkomitees der deutschen 
Katholiken (Mai 2018) 
www.zdk.de/veroeffentlichungen/
erklaerungen

Internetadressen

•	 pax christi www.pax-christi.de

•	 Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
www.bmz.de/de/themen/
frauenrechte/index.html

ALLGEMEINE ERKLÄRUNG DER 
MENSCHENRECHTE (1948)
„Alle Menschen sind frei und gleich an 
Würde und Rechten geboren“, heißt es in 
Artikel 1 der „Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte“, die 1948 unter dem Ein-
druck der verheerenden Folgen des Zwei-
ten Weltkrieges und des Nationalsozialis-
mus von der UN-Generalversammlung in 
Paris verkündet wurde. Sie besteht aus 30 
Artikeln, in denen politische, wirtschaftli-
che, soziale und kulturelle Rechte sowie 
Bürgerrechte festgelegt werden, die je-
dem Menschen zustehen sollen. Die Er-
klärung ist völkerrechtlich zwar nicht bin-
dend, ihre Inhalte haben aber Eingang in 
viele nationale Verfassungen gefunden. 
www.menschenrechtsabkommen.de

EUROPÄISCHE MENSCHEN-
RECHTSKONVENTION (1950)
1950 verabschiedete der Europarat 
die „Europäische Menschenrechts-
konvention“, die 1953 in Kraft getre-
ten ist. Mit dieser Konvention wurde 
erstmals in Europa ein völkerrecht-
lich verbindlicher Grundrechteschutz 
geschaffen, der von Jedermann ein-
klagbar ist. Die Europäische Men-
schenrechtskonvention ist damit das 
wichtigste Menschenrechtsüberein-
kommen in Europa.
www.menschenrechtskonvention.de

http://www.frauenbund.de
http://www.dbk-shop.de/media/files_public/ebjonjstp/DBK_1166.pdf
http://www.dbk-shop.de/media/files_public/ebjonjstp/DBK_1166.pdf
https://www.dbk.de/themen/enzyklika-laudato-si/
https://www.dbk.de/themen/enzyklika-laudato-si/
http://www.menschenrechtsabkommen.de
http://www.menschenrechtskonvention.de
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FRIEDEN UND GERECHTIGKEIT
25 JAHRE WELTFRAUENKONFERENZ IN PEKING –  
WAS HAT SIE GEBRACHT?

Nach Mexiko (1975), Kopenhagen 
(1980) und Nairobi (1985) fand 1995 
in Peking die 4. und bisher letzte 
Weltfrauenkonferenz der Vereinten 
Nationen statt. Die damals von 189 
Staaten unterzeichnete „Aktions-
plattform“ gilt bis heute als Meilen-
stein in der weltweiten Gleichbe-
rechtigungspolitik. Doch wie sieht 
es mit der Umsetzung aus? Was hat 
sie für Frauen weltweit bewirkt? Hat 
sich ihre Situation deutlich verbes-
sert? Geht es nun gerechter und so-
mit auch friedlicher in der Welt zu? 

Die 4. Weltfrauenkonferenz fand vom 
4. – 15. September 1995 in Peking 
statt. Sie stand unter dem Motto 
„Handeln für Gleichheit, Entwick-
lung und Frieden“. Nach zähen und 
konfliktreichen Verhandlungen ver-
abschiedeten die 9.000 Delegierten 
die „Aktionsplattform“, ein umfang-
reiches Dokument mit zahlreichen 
Forderungen und konkreten Vor-
schlägen, um die Lebenssituation 
von Frauen und Mädchen weltweit 
zu verbessern. Den Entwurf dazu 
hatte die Frauenrechtskommission 
in einem zweijährigen Prozess auf 
der Grundlage von Länderberichten 
und den Ergebnissen der regionalen 
Vorkonferenzen erstellt, an denen 
jeweils auch Nichtregierungsorga-
nisationen (NGOs) beteiligt waren. 

Zwölf Themenfelder benennen 
strategische Ziele sowie konkrete 
Maßnahmen, um die Benachtei-
ligung von Frauen und Mädchen 
abzubauen. Ein eigenes Themen-
feld beschäftigt sich mit Frauen in 
bewaffneten Konflikten und gilt als 
Grundstein für die später verab-
schiedete UN-Resolution 1325 zu 
„Frauen und Sicherheit“. Wie kein 
anderes UN-Dokument zuvor pran-
gert die Aktionsplattform jegliche 
Form von Gewalt gegen Frauen 
als Menschenrechtsverletzung an. 
Frauenrechte sind als unverfügbare 
Menschenrechte zu achten, unab-
hängig von kulturellen und religiö-
sen Traditionen. 

Es gibt Fortschritte ... 
Die „Aktionsplattform“ ist ein Mei-
lenstein, jedoch nicht verbindlich. 
Die jeweiligen Staaten haben ein-
zelne Maßnahmen der Pekinger Ak-
tionsplattform in unterschiedlichem 
Maße umgesetzt. Politische Wil-
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lenserklärung und Wirklichkeit klaf-
fen zum Teil weit auseinander. Auch 
wenn inzwischen 143 Länder die 
Gleichstellung von Mann und Frau 
in ihren Verfassungen verankert ha-
ben, ist Geschlechtergerechtigkeit 
in keinem Land gänzlich erreicht.

Doch es gibt Fortschritte. So wur-
den in 131 Ländern 274 Gesetze und 
Maßnahmen zur Unterstützung der 
Gleichstellung der Geschlechter er-
lassen. Es gehen mehr Mädchen als 
je zuvor zur Schule. Die Anzahl der 
Menschen, die in extremer Armut 
leben, ist von1995 bis 2015 um 26 
Prozent gesunken. Die Müttersterb-
lichkeit ist zwischen 2000 und 2017 
um 38 Prozent gesunken. Frauen auf 
der ganzen Welt kommen zusam-
men, um gegen sexuelle Gewalt 
und Belästigung bei der Arbeit und 
in anderen öffentlichen Räumen 
aufzustehen und die Täter zur Ver-
antwortung zu ziehen.

... aber es ist noch viel zu tun
Die Erfolge können nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass es noch viel 
zu tun gibt, auch in Europa und in 
Deutschland. UN Women hat 2020 
in einem Rückblick 25 Jahre nach 
Peking einige Punkte aufgelistet: 
•	 Gewalt gegen Frauen und Mäd-

chen ist weltweit nach wie vor ei-
nes der Hauptprobleme – in allen 
Ländern und quer durch alle Ge-
sellschaftsschichten.

•	 12 Millionen Mädchen werden 
verheiratet, bevor sie 18 Jahre alt 
sind. 1995 war es ein Mädchen 
von vier, heute ist es ein Mädchen 
von fünf.

•	 In 31 Ländern werden immer noch 
34 Prozent der Mädchen zwischen 
15 und 19 Jahren genital verstüm-
melt, 1995 waren es 47 Prozent.

•	 Weltweit haben 31 Prozent der 
jungen Frauen zwischen 15 und 
24 keinen Zugang zu Bildung und 
Ausbildung, bei den jungen Män-
nern sind es 14 Prozent. 
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•	 Weltweit leben 25 Prozent mehr 
Frauen als Männer zwischen 25 
und 34 Jahren in extremer Armut.

•	 In den nationalen Parlamenten 
sind nur ein Viertel der Sitze von 
Frauen besetzt.

•	 Frauen sind in Führungspositionen 
nach wie vor unterrepräsentiert 
und erhalten im Durchschnitt 16 
Prozent weniger Lohn als Männer.

•	 Frauen leisten im Durchschnitt 
dreimal so viel unbezahlte Care- 
und Hausarbeit wie Männer, was 
langfristige Folgen für ihre wirt-
schaftliche Sicherheit hat.

Generation Equality
Wenn die UN-Generalversammlung 
im September 2020 auf 25 Jahre 
Weltfrauenkonferenz zurückblickt, 
dann geht es nicht nur um die Frage, 
welche Maßnahmen in den einzel-
nen Ländern realisiert wurden, auf 
die sich die Mitgliedsstaaten in der 
Pekinger Aktionsplattform geeinigt 
hatten. 25 Jahre später muss auch 
nach neuen Herausforderungen in 
Richtung Geschlechtergerechtigkeit 

gefragt werden, wie zum Beispiel 
Klimaschutz, Künstliche Intelligenz 
und neue Formen von Arbeit. 

UN Women hat dazu die genera-
tionenübergreifende Kampagne 
„Generation Equality“ gestartet, 
in der sich die nächste Genera- 
tion der Aktivist*innen mit 
den Frauenrechtler*innen und 
Visionär*innen, die die Pekinger 
Aktionsplattform vor 25 Jahren ge-
schaffen und geprägt haben, ver-
netzen sollen. 

2019 mussten alle UN-Mitglieds-
staaten einen Bericht über den 
Stand von Frauenrechten und 
Gleichberechtigung im jeweiligen 
Land einreichen. Anschließend wur-
de die Zivilgesellschaft aufgerufen, 
die Berichte zu kommentieren, auf 
Lücken hinzuweisen und neue For-
derungen zu formulieren. Dazu wa-
ren weltweit Regionalkonferenzen 
geplant, die wegen der Corona-Pan-
demie aber noch nicht alle stattfin-
den konnten.

WEITERE INFORMATIONEN

•	 UN Women Deutschland:  
www.un-women.de

•	 Deutscher Frauenrat 
www.frauenrat.de

•	 Bundesfrauenministerium:  
www.bmfsfj.de

•	 Internationale Frauenliga für 
Frieden und Freiheit: 
www.wilpf.de

http://www.un-women.de
http://www.bmfsfj.de
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KDFB BEIM NGO-TREFFEN IN PEKING

NGOs spielten auch bereits bei der 
4. Weltfrauenkonferenz 1995 eine 
große Rolle. Parallel zur Konferenz 
der Regierungsdelegationen fand 
in Huairou bei Peking ein NGO-Fo-
rum statt. Unter dem Motto „Seht 
die Welt mit den Augen einer Frau“ 
diskutierten rund 26.000 Frauen in 
über 4.000 Veranstaltungen ihre 
unterschiedlichen Erfahrungen mit 
Diskriminierung und Gewalt. Kämp-
ferisch suchten sie nach Strategien, 
um ihre Visionen zu verwirklichen. 
Noch nie zuvor waren so viele 
NGO-Vertreter*innen bei einer UN-
Weltkonferenz dabei. Und sie sind 
letztlich bis heute die treibende 
Kraft, wenn es darum geht, die in 
Peking beschlossenen Maßnah-
men auch umzusetzen. 

Unter den Teilnehmenden am NGO-
Forum waren auch einige KDFB-
Frauen. Sie waren vor Peking bei 
den nationalen Vorbereitungskon-
ferenzen in Deutschland beteiligt, 
unter anderem in den AGs „Frauen 
und Frieden“, „Männliche Gewalt 

gegen Mädchen und Frauen“ und 
„Frauen und Umwelt“. 

Nach Peking hat die Bundesdele-
giertenversammlung im Juni 1996 
beschlossen, die Umsetzung der 
Aktionsplattform als zentrale Auf-
gabe in die zukünftige Arbeit des 
KDFB zu integrieren. Aus den The-
men und Maßnahmen wählte der 
KDFB drei Schwerpunkte aus: Frau-
en in Entscheidungspositionen in 
Kirche und Gesellschaft, Frauen 
in Ökonomie und Ökologie sowie 
Frauen und Arbeit.

FRAUENRECHTSKOMMISSION
Die Frauenrechtskommission (FRK) wurde 1948 von den Verein-
ten Nationen eingerichtet und ist das wichtigste UN-Gremium 
für den Bereich der Gleichstellung von Frauen und Männern. 
Sie diskutiert aktuelle gleichstellungspolitische Fragen und legt damit die 
Grundlage für internationale Übereinkommen. Jedes Jahr kommt die in-
ternationale Gemeinschaft zu einer zweiwöchigen Sitzung der FRK in New 
York zusammen, bei der u.a. durch freiwillige Länderberichte die Umset-
zung verabschiedeter Beschlüsse überprüft wird.
www.frauenrechtskommission.de
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AGENDA 2030 FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
Am 25. September 2015 verabschiedeten die 193 Mitgliedsstaaten der 
Vereinten Nationen auf einem Gipfeltreffen in New York die Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung. Sie bildet den globalen Rahmen für 
die Umwelt- und Entwicklungspolitik der kommenden Jahre. Kernstück 
der Agenda sind 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung, die alle Politikbe-
reiche, von der Wirtschafts-, Sozial-, Umwelt- und Finanzpolitik über die 
Agrar- und Verbraucherpolitik bis hin zu Bereichen wie Verkehr, Städte-
bau, Bildung und Gesundheit berühren. 
Die Agenda 2030 steht in einer engen Verbindung zu den Zielen der UN-
Resolution 1325. Dabei sind vor allem die Ziele 5 „Geschlechtergleich-
heit“ und 16 „Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen“ wichtig.
www.2030agenda.d

UN WOMEN 
UN Women vereint seit 2011 die Arbeit von vier 
vormals getrennten UN-Organisationen, die sich 
mit der Gleichstellung der Geschlechter sowie der Stärkung der Rechte 
von Frauen beschäftigten. Aufgabe von UN Women ist es, das Quer-
schnittsthema Gleichstellung im gesamten UN-System zu fördern. Sie 
soll Politikziele entwickeln und weltweit auf die Einhaltung und Umset-
zung bereits bestehender internationaler Verpflichtungen hinwirken. 
UN Women Deutschland ist das nationale Komitee in Deutschland und 
somit eins von zwölf Komitees weltweit. Seine Mitglieder, zu denen 
seit der Gründung auch der KDFB gehört, verstehen sich auf nationaler 
Ebene als Anwältinnen für Frauenrechte. Die Nationalkomitees von UN 
Women sind unabhängige und gemeinnützige Nichtregierungsorgani-
sationen. 
www.un-women.de
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FRAUEN IN FRIEDENSPROZESSEN
DIE UN-RESOLUTION 1325 
Frauen sind der Schlüssel für Entwicklung. Dieser wichtige und allgemein 
anerkannte Grundsatz gilt auch für die Friedenssicherung. 

Seit Jahrzehnten setzen sich Frauen 
als Friedens- und Menschenrechts-
aktivistinnen für ihre Rechte ein, 
auch in Konfliktgebieten und in Frie-
densprozessen. Während die Aus-
wirkungen von Konflikten Frauen 
und Kinder besonders stark treffen, 
waren ihre Möglichkeiten, Friedens-
prozesse aktiv und gleichberechtigt 
mitzugestalten, lange Zeit jedoch 
äußerst gering. 

Erst im Jahr 2000 kam es zu einem 
Durchbruch. Unter dem Vorsitz Na-
mibias beschloss der UN-Sicher-
heitsrat am 31. Oktober einstimmig 
die UN-Resolution 1325 „Frauen, 
Frieden und Sicherheit“. 

Bis dahin war es ein langer Weg, der 
1975 mit der ersten Weltfrauenkon-
ferenz in Mexiko begann. Delegierte 

aus 133 Ländern diskutierten über 
„Gleichberechtigung, Entwicklung 
und Frieden“ und verabschiedeten 
einen „Welt-Aktionsplan“ mit dem 
Ziel, die Stellung der Frau weltweit 
zu verbessern. Der Welt-Aktions-
plan wurde von der UN-Generalver-
sammlung übernommen und die 
Jahre 1976–1985 als „UN-Dekade 
der Frau“ festgelegt. Es dauerte je-
doch noch bis zur vierten Weltfrau-
enkonferenz 1995 in Peking, bis die 
Problematik stärker in den öffentli-
chen Fokus rückte. Die Pekinger Ak-
tionsplattform enthält ein eigenes 
Kapitel „Frauen und bewaffnete 
Konflikte“. Darin forderten die Teil-
nehmenden unter anderem gleiche 
Beteiligung von Frauen an allen 
Maßnahmen zur Friedensschaffung 
sowie die Verurteilung von Verge-
waltigungen im Krieg als Kriegsver-
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brechen und eine entsprechende 
Strafverfolgung der Täter.

Auf Druck von NGOs sowie ver-
schiedener Länder setzte der UN-
Sicherheitsrat das Thema „Frauen 
und Frieden“ im Jahr 2000 auf die 
Tagesordnung und verabschiede-
te schließlich die Resolution 1325. 
Sie wurde im Verlauf der nächsten 
Jahre durch acht Folgeresolutionen 
konkretisiert. 

Vier inhaltliche Schwerpunkte
Die Resolutionen haben vier inhaltli-
che Schwerpunkte: 
•	 Frauen sollen auf allen Ebenen 

von Friedensprozessen im spe-
ziellen und der Sicherheitspolitik 
generell stärker repräsentiert und 
aktiv beteiligt werden. 

•	 Es geht um den Schutz aller Men-
schen vor sexualisierter Gewalt in 
bewaffneten Konflikten. 

•	 Frauen müssen ein integraler Be-
standteil aller Maßnahmen zur 
Konfliktvorbeugung sein. 

•	 Alle Maßnahmen von Hilfe, Wie-
deraufbau und Wiedereingliede-
rung müssen die Bedürfnisse von 
Männern und Frauen geschlech-
tersensibel berücksichtigen. 

Umsetzung und Weiterentwicklung 
Trotz internationaler und nationa-
ler Bemühungen, die Resolution 
umzusetzen, werden oft größere 
Anstrengungen angemahnt. 2010, 
zehn Jahre nach Verabschiedung 
der Resolution, zogen viele eine 
kritische Bilanz und dachten über 
weitergehende Schritte für die Zu-
kunft nach. Eine stärkere aktive Be-
teiligung von Frauen in Friedens-
prozessen stand dabei im Fokus 
der Forderungen. Frauen sind zwar 
oft in lokalen Friedensinitiativen 
aktiv. Aber in 13 Friedensverhand-
lungsprozessen zwischen 2000 
und 2008 waren nur 8 Prozent der 
Verhandlungsführer*innen weiblich 
und unter den Unterzeichnenden 
von Friedensabkommen waren le-
diglich 2,7 Prozent Frauen. 

Nationale Aktionspläne in 
Deutschland
In Deutschland hat die Bundesre-
gierung 2012 einen nationalen Ak-
tionsplan beschlossen, der bis 2016 
Leitlinien für die weitere Umsetzung 
der Resolution festlegte. Ziel war 
es, das Thema stärker als bisher 
als Querschnittsthema in außen-, 
sicherheits-, rechts- und entwick-
lungspolitischen Aktivitäten zu ver-
ankern. 2017 wurde er vom zweiten 
nationalen Aktionsplan abgelöst, 
der bis 2020 gilt. Er enthält Maßnah-
men für eine verstärkte Beteiligung 
von Frauen in der Krisenprävention, 
Konfliktbewältigung und Friedens-
konsolidierung sowie den Schutz 
von Frauen und Mädchen vor Ge-
walt in bewaffneten Konflikten. 
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Dabei wurde die Zusammenarbeit 
mit der Zivilgesellschaft zu diesem 
Thema weiter ausgebaut. 

Bewusstsein für Gender-
Perspektive gewachsen
Heute, 20 Jahre nach dem Be-
schluss der UN-Resolution, ist das 
Bewusstsein für die Bedeutung ei-
ner Genderperspektive in Friedens-
prozessen zwar gewachsen und es 
wird anerkannt, dass Frauen in an-
derer Weise als Männer von Konflik-
ten betroffen sind. Die gleichberech-
tigte Mitwirkung von Frauen bei der 
Prävention und Beilegung von Kon-
flikten, der Stabilisierung, der Frie-
densbildung und des Wiederauf-
baus sowie der Nachsorge und der 
Friedenskonsolidierung bleibt aber 
eine große Herausforderung. Frau-
en werden durch stereotype Rollen-
bilder immer noch daran gehindert, 
aktiv Einfluss auf Friedensordnung 
und Wiederaufbau zu nehmen. 

Und – so Kritiker*innen – es werden 
zu wenig Finanzmittel für die Gleich-
stellung in Friedens- und Sicher-
heitsmaßnahmen bereit gestellt. 

Dabei zeigen wissenschaftliche 
Studien, dass die Beteiligung von 
Frauen an Friedensprozessen un-
abdingbar ist, um Frieden nachhal-
tig zu sichern. Eine vom Deutschen 
Institut für Menschenrechte erhobe-
ne Studie mit dem Titel „Frauen als 
Akteurinnen in Friedensprozessen“, 
die vom Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend 
2010 anlässlich des 10. Jahrestages 
der UN-Resolution 1325 in Auftrag 
gegeben wurde, kommt zu dem 
Schluss, dass die Einbeziehung von 
Frauen zu einer besseren Verständi-
gungsebene mit Einheimischen und 
zur Vertrauensbildung in den Kon-
fliktregionen führen kann. 

WEITERE INFORMATIONEN

•	 FriedensFrauen weltweit. 
www.1000peacewomen.org 
www.un-women.de

•	 Deutsches Institut für 
Menschenrechte: Frauen 
als Akteurinnen in 
Friedensprozessen, Begleitstudie 
zum Werkstattgespräch „Frauen 
und bewaffnete Konflikte“ 
anlässlich des 10. Jahrestages 
der UN-Resolution, Berlin 2011

	 www.institut-fuer-
menschenrechte.de 

•	 Auswärtiges Amt:  
www.auswaertiges-amt.de/
de/aussenpolitik/themen/
menschenrechte/05-frauen/ 
frauen-konfliktpraevention/209848

•	 Frauensicherheitsrat 
www.frauensicherheitsrat.de

•	 Internationale Frauenliga für 
Frieden und Freiheit 
www.wilpf.de

•	 Deutscher Frauenrat  
www.frauenrat.de

•	 medica mondiale e.V. 
www.medicamondiale.org

http://www.un-women.de
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/
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FRIEDENS-SCHRITTE DES KDFB

	 Mitten im Ersten Weltkrieg fasst 
die damalige KDFB-Präsidentin 
Hedwig Dransfeld den Plan, eine 
Frauenfriedenskirche zu bauen. 
Nach vielen Rückschlägen wird sie 
in Frankfurt gebaut und am 5. Mai 
1929 eingeweiht.

	 Anfang der 30-er Jahre beteiligt 
sich der Frauenbund an einer durch 
die Internationale Abrüstungskon-
ferenz in Genf ausgelösten öffent-
lichen Diskussion. Die Generalver-
sammlung des KDFB verabschiedet 
eine Entschließung, in der sie eine 
Abrüstung in allen Ländern fordert. 
1932 lädt der KDFB anlässlich der 
Internationalen Konferenz für sozia-
le Arbeit die Vertreter*innen von 32 
Ländern zu einem Gottesdienst in 
die Frauenfriedenskirche ein.

	 1947 findet die erste Frauenfrie-
denswallfahrt nach dem Zweiten 
Weltkrieg statt. Tausende Frauen pil-
gern zur Frauenfriedenskirche und 
bekennen sich zum Frieden. Bei der 
Frauenfriedenswallfahrt 1954 for-
dert Helene Weber die Ächtung von 
Atomwaffen. Beim Katholikentag 
1956 in Köln rufen Frauen zu einem 
„Friedensgang“ auf, 1958 ziehen 
katholische Frauen beim Katholi-
kentag in Berlin in einem Friedens-
gang vor die Trümmer der Hedwigs-
Kathedrale. Am 5. Mai 1959 lädt der 
Frauenbund zu einem großen Ge-
betstag anlässlich des 30-jährigen 
Bestehens der Frauenfriedenskirche 
ein. 

	 In den 80-er Jahren beteiligt 
sich der KDFB am Konziliaren Pro-
zess der europäischen Kirchen zum 
Thema „Frieden, Gerechtigkeit und 
Bewahrung der Schöpfung“. KDFB-
Frauen nehmen in der Pfingstwoche 
1989 an der ersten Europäischen 
Ökumenischen Versammlung in Ba-
sel teil. 

	 In den 90-er Jahren wird die 
Friedens- und Versöhnungsarbeit 
wiederum zu einem wichtigen The-
ma des Frauenbundes. 1993 bete-
ten KDFB-Frauen aus den Diözesen 
Köln und Essen zusammen mit 
polnischen Frauen, die das Frauen-
Konzentrationslager Ravensbrück 
überlebt hatten, einen Kreuzweg an 
dem Ort ihrer früheren Leiden. Zu 
nennen sind auch die Wallfahrten 
nach Ravensbrück und Westerbork, 
die Edith-Stein-Tage in Münster, die 
Friedensgebetsstunden, das Frie-
densforum „Selig, die Frieden stif-
ten“ des KDFB beim Katholikentag 
1992 in Freiburg, die Begegnungen 
mit ostdeutschen und osteuropä-
ischen Frauen, die Erklärung „Er-
innerung verpflichtet“ 1995 zum 
50. Jahrestag des Kriegsendes, die 
Erklärung „Menschenrechte sind 
unteilbar“ 1998 und die „Friedens-
botschaft“ am 8. Mai 1999 anläss-
lich des 70-jährigen Bestehens der 
Frauenfriedenskirche. 

	 Unter dem Eindruck der welt-
weiten Terroranschläge und Kriege 
stellt der Frauenbund seine Dele-
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giertenversammlung 2002 unter 
das Thema „Frieden fällt nicht vom 
Himmel – Frauen fordern Gerechtig-
keit“.

	 Im Frühjahr 2012 findet in Lud-
wigshafen die KDFB-Fachtagung 
„Ohne Frauen keinen Frieden“ statt. 
2013/14 stellt der Frauenbund sei-
ne Arbeit unter das Schwerpunkt- 
thema „friedvollgerecht“.

	 Der Katholikentag 2018 in Müns-
ter steht unter dem Motto „Suche 
Frieden“. Der KDFB beteiligt sich 
an der „Interreligiösen Performance 
#Friedensfinderinnen“ sowie am 
ökumenischen Frauengottesdienst 
„Frieden braucht Mut“. 

	 Zum 75. Jahrestag des Kriegs-
endes am 8. Mai 2020 überarbeitet 
und aktualisiert der KDFB seine Er-
klärung „Erinnerung verpflichtet“. 

DIE FRAUENFRIEDENSKIRCHE 

Frieden in Deutschland, Frieden 
in Europa und der ganzen Welt – 
das war für die damalige KDFB- 
Präsidentin Hedwig Dransfeld ein 
Herzensanliegen. Ihre Vision war 
eine Wallfahrtskirche, ein Gedächt-
nismal für die Gefallenen des Krie-
ges. Ein Ort der Trauer sollte sie wer-
den und ein Mahnmal des Friedens. 
Dransfeld setzte sich unermüdlich 
für den Frieden ein und rief im In- 
und Ausland katholische Frauen 
auf, für den Bau einer Frauenfrie-
denskirche zu spenden. Nach vie-
len Rückschlägen wurde die Frau-
enfriedenskirche in Frankfurt am 
5. Mai 1929 eingeweiht. Sie ist bis 
heute die einzige Kirche in Deutsch-
land, die von Frauen für Frauen  
initiiert und weitgehend finan-
ziert wurde. Hedwig Dransfeld hat 
die Vollendung ihrer Vision nicht 
mehr erlebt, sie starb 1925. Seit 
1929 begleitet die das Friedens- 

engagement des KDFB. Sie ist auch 
heute noch Ziel der alle zwei Jahre 
stattfindenden bundesweiten Frau-
enfriedenswallfahrt des Frauen-
bundes. 
www.frauenfrieden.de
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GEMEINSAM ZEICHEN SETZEN

Orts- und verbandsübergreifende Aktionen laden jährlich dazu ein, sich in 
einem größeren Rahmen für Frieden, Gerechtigkeit und Schöpfungsverant-
wortung zu engagieren. 

WELTGEBETSTAG DER FRAUEN 

Über Konfessions- und Ländergrenzen hinweg engagieren 
sich christliche Frauen in der Bewegung des Weltgebetstags. 
Gemeinsam beten und handeln sie dafür, dass Frauen und 
Mädchen überall auf der Welt in Frieden, Gerechtigkeit und Würde leben können. 
So wurde der Weltgebetstag in seiner über 130-jährigen Geschichte zur größten 
Basisbewegung christlicher Frauen. Er wird immer am ersten Freitag im März 
gefeiert. Den Gottesdienst bereiten jedes Jahr Frauen aus einem anderen Land 
vor. Auch in Deutschland organisieren und gestalten Frauen in ökumenischen 
Teams den Weltgebetstag vor Ort. Der KDFB ist im Deutschen Weltgebetstags-
komitee vertreten. 
www.weltgebetstag.de

WELTFRAUENTAG 

Der Weltfrauentag blickt auf eine lange Tradi-
tion zurück. Angestoßen wurde der erste in-
ternationale Frauentag 1911 von Clara Zetkin. 
1921 wurde der 8. März als zentrales Datum 
festgelegt. Während des Nationalsozialismus 
verboten, gewann der Tag Ende der 1960-er 
Jahre wieder an Bedeutung. Bis heute dient 
er Frauen als Anlass, sich für politische und 
gesellschaftliche Beteiligungsmöglichkeiten 
sowie gegen Gewalt und Unterdrückung von 
Frauen einzusetzen.

http://www.weltgebetstag.de
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FRAUENGEBETSKETTE

Jährlich findet im Oktober, dem 
Monat der Weltmission, die 
Frauengebetskette statt. Diese 
WortGottesFeier lädt zum solida-
rischen Gebet ein und wird von 
missio Aachen, missio München, 
der kfd und dem KDFB vorbe-
reitet. Jedes Jahr stehen Frauen 
einer anderen Region im Mittel-
punkt.
www.frauengebetskette.de

ÖKUMENISCHE SCHÖPFUNGSZEIT

Die Schöpfungszeit wurde von der drit-
ten Europäischen Ökumenischen Ver-
sammlung der Kirchen ausgerufen, 
die 2007 im rumänischen Sibiu statt-
fand. Beim 2. Ökumenischen Kirchen- 
tag 2010 in München wurde eine jährliche 
Schöpfungszeit vom 1. September bis zum  
4. Oktober vereinbart. Gemeinsame Gebete 
und ökumenische Aktionen finden seitdem 
bundesweit statt. Im Mittelpunkt steht das 
Engagement zur Bewahrung der Schöp-
fung. Der KDFB unterstützt die Ökumeni-
sche Schöpfungszeit, die von der Arbeits- 
gemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) 
verantwortet wird. 
www.oekumene-ack.de

GEMEINSAME GEBETSSTUNDE ZUM WELTFRIEDENSTAG 

Die Katholische Kirche begeht jährlich am 1. Januar den Weltfriedenstag. Papst 
Paul VI. richtete sich 1967 erstmals mit einer Friedensbotschaft an alle Regieren-
den. Seitdem wendet sich jeder Papst jährlich mit einer Botschaft zu unterschied-
lichen Schwerpunktthemen an die Menschen. 

Seit 1980 rufen KDFB, der Bund der Deutschen Katholischen Jugend, die Katholi-
sche Frauengemeinschaft Deutschlands, die katholische Friedensbewegung Pax 
Christi und weitere Akteure gemeinsam mit einer Arbeitshilfe zu einer Gebets-
stunde für den Weltfrieden auf.
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ANREGUNG FÜR FRAUEN(BUND)GRUPPEN

DEN EIGENEN INNEREN FRIEDEN FINDEN

	Bieten Sie Einkehrtage an, an 
denen Sie durch Bibeltexte und 
meditative Musik Impulse zum 
Nachdenken im Stillen geben.

	Veranstalten Sie Kreativwerk-
stätten, die durch meditative 
Tänze oder handwerkliche Ar-

beiten die Konzentration auf das 
Wesentliche fördern.

	Laden Sie zu Tagen an ruhigen 
Orten ein, die helfen, den lauten 
Alltag hinter sich zu lassen und 
sich auf Wesentliches zu konzen-
trieren.

DAS ZUSAMMENLEBEN IM DIALOG FÖRDERN

	Laden Sie zu Gesprächsabenden 
unter themenspezifischen Frage-
stellungen ein, wie: Was bedeu-
ten „Frieden“, „Gerechtigkeit“ 
und „Schöpfungsverantwor-
tung“ für uns? Welche Schritte 
sind zur Realisierung möglich? 
Was können wir selber tun?

	Beschäftigen Sie sich mit Tex-
ten von Philosoph*innen und 
Politiker*innen, die sich mit den 
Themen auseinandergesetzt ha-
ben. Literaturtipps finden Sie un-
ter www.frauenbund.de 

	Lassen Sie sich von Filmen in-
spirieren, die Ihnen Anstoß zu 
einer gemeinsamen Diskussi-
on geben. Zum Beispiel „Von 
Menschen und Göttern“ (2013), 
„Gandhi“ (2007) „Eine Liebe für 
den Frieden: Bertha von Suttner 
und Alfred Nobel“ (2015). 

	Beten Sie gemeinsam um den 
Frieden. Einige Zweigvereine 
des KDFB bieten regelmäßige 
Friedensgebete oder -wallfahr-
ten an und beten u.a. das Frie-
densgebet des KDFB (s. S. 22).

IM REGIONALEN UMFELD AKTIV WERDEN

	Laden Sie Vertreter*innen von 
Menschenrechtsorganisationen 
ein, die mit Ihnen über ihre Mo-
tivation zum Handeln sprechen.

	Unterhalten Sie sich mit Men-
schen, die in Krisenregionen ge-
arbeitet haben, über ihre Erfah-
rungen und Erlebnisse vor Ort. 

Unter anderem vermittelt Ihnen 
AGIAMONDO (Personaldienst 
der deutschen Katholik*innen 
für internationale Zusammenar-
beit) Referent*innen für Vorträ-
ge. www.agiamondo.de

http://www.frauenbund.de
http://www.agiamondo.de
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	Laden Sie Abgeordnete des 
Land- oder Bundestages sowie 
Kommunalpolitiker*innen ein 
und diskutieren Sie mit ihnen 
über die politischen Bemühun-
gen um Frieden.

	Tauschen Sie sich mit Angehö-
rigen anderer Religionen und 
Kulturen aus und sprechen Sie 
über Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede im Glauben und 
im Alltagsleben. Besuchen Sie 
gemeinsam die jeweiligen Got-
teshäuser. Feiern Sie Feste und 
kochen Sie zusammen.

	Schreiben Sie die Namen von 
Friedensstifterinnen auf große 
Fahnen und hängen Sie die Fah-
nen an Gedenkorten auf, an de-
nen üblicherweise der im Krieg 
gefallenen Männer gedacht wird. 

	Pflanzen Sie in Ihrer Gemeinde 
einen Friedensbaum.

	Laden Sie dazu ein, Friedensorte 
in Ihrem Umfeld zu suchen: Ge-
denkorte, Stolpersteine, Kapel-
len, Beratungsstellen für Streit-
schlichtung ... 

SPIRITUELLE IMPULSE
2020 haben die katholischen  Hilfs-
werke  sowie die weltkirchlichen 
Dienststellen der 27 deutschen Bis-
tümer erstmals ein gemeinsames 
Jahresthema. Unter dem Leitwort 
„Frieden leben. Partner für die Eine 
Welt“ wollen sie Zeichen für Frie-
den, Versöhnung, gesellschaftlichen 
Zusammenhalt, Weltoffenheit, inter-
religiösen Dialog und Klimagerech-
tigkeit setzen. Auf den jeweiligen 

Internetseiten finden Sie viele Anre-
gungen für Aktionen, Meditationen, 
Andachten, Gottesdienste. 

weltkirche.katholisch.de/
Engagieren/Bildungsarbeit/
Jahresthema-Frieden
www.adveniat.de
www.renovabis.de
www.misereor.de
www.missio.de

https://weltkirche.katholisch.de/Engagieren/Bildungsarbeit/Jahresthema-Frieden
https://weltkirche.katholisch.de/Engagieren/Bildungsarbeit/Jahresthema-Frieden
https://weltkirche.katholisch.de/Engagieren/Bildungsarbeit/Jahresthema-Frieden
http://www.adveniat.de
http://www.renovabis.de
http://www.misereor.de
http://www.missio.de


FRIEDENSGEBET DES KDFB

Barmherziger Gott,

unser ganzes Leben ist dir vertraut.

Du kennst die Konfliktherde und 
Hoffnungsorte in unserem Alltag 
und in der Welt. Leben und Glück, 
Freud und Leid der Menschen sind 
dir nicht gleichgültig. Wir Frau-
en tragen in dieser Stunde unsere 
Sehnsucht nach Frieden und Ver-
söhnung vor dich: 

Wir vertrauen darauf, dass du, Gott, 
in jedem Menschen wohnst, weil du 
Vater und Mutter aller bist. Wir set-
zen uns dafür ein, dass Gerechtig-
keit und Fürsorge die Entscheidun-
gen in unserem Leben bestimmen. 
Lass in uns Toleranz und Achtung 
voreinander wachsen. Nur so kann 
der Traum von einer Menschheitsfa-
milie Wirklichkeit werden. 

Wir glauben daran, dass Jesus 
Christus uns auf unseren Wegen 
zum Frieden begleitet. Wir bemühen 
uns, das Leid in der Welt zu sehen 
und zu lindern. Gib uns Mut, Kraft 
und Weisheit, Orte der Zuflucht zu 
schaffen für alle, die miteinander 
leben. Nur so kann Versöhnung ge-
schehen. 

Wir hoffen darauf, dass Gottes Geist-
kraft uns mit Leben und Vernunft 
erfüllt. Wir wollen ihr Wirken in uns 
spüren und uns bewegen lassen. 

Führe uns Wege, die wir aus eige-
ner Kraft nie zu gehen wagen und 
lass uns Türen aufstoßen, die ver-
schlossen scheinen. Nur so beginnt 
Frieden. 

Wir sind als Einzelne und als Frau-
enbund mit unseren Begabungen 
und Fähigkeiten gerufen. Wir Frau-
en tragen mit all unserer Kraft bei, 
Spuren des Friedens sichtbar zu ma-
chen. Wir vertrauen der Kraft deiner 
Verheißung und halten uns an dein 
Wort, wenn wir mutig Schritte des 
Friedens wagen. 

Gott des Friedens und der Versöh-
nung, Dich preisen wir in alle Ewig-
keit. Amen. 

(Der Text des Gebetes stammt von 
Barbara Janz-Spaeth, ehemalige 
Geistliche Beirätin des DV Rottenburg-
Stuttgart und Dr. Ursula Schell, 
Geistliche Beirätin des DV Augsburg. 
Der Bundesausschuss hat in seiner 
Sitzung im Herbst 2002 beschlossen, 
dieses Friedensgebet für den 
Bundesverband zu übernehmen.) 
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FRIEDENSNOBELPREISTRÄGERINNEN

Seit 1901 wird am 10. Dezember jährlich in Oslo der Friedensnobelpreis ver-
liehen. Bis heute erhielten 17 Frauen diese Auszeichnung. 

1905	 Bertha von Suttner (1843-1914), Österreich, Pazifistin, Friedensforscherin 
und Schriftstellerin

1931	 Jane Addams (1860-1935), USA, Präsidentin der  
„Women’s International League for Peace and Freedom”

1946	 Emily Green Balch (1867-1961), USA, Präsidentin der  
„Women’s International League for Peace and Freedom”

1976	 Betty Williams (1948-2020) und Mairead Corrigan (*1944), beide Nordirland, 
Gründerinnen des „Northern Ireland Peace Movement“ (umbenannt in 
„Community of Peace People”)

1979	 Mutter Teresa (1910-1997), Indien, Gründerin des Ordens  
„Missionare der Nächstenliebe“

1982	 Alva Myrdal (1902-1986), Schweden, Diplomatin und Delegierte der  
UN-Abrüstungskonferenzen

1991	 Aung San Suu Kyi (*1945), Myanmar, Menschenrechtsaktivistin und 
Politikerin

1992	 Rigoberta Menchú (*1959), Guatemala, Menschenrechtsaktivistin

1997	 Jody Williams (+1950), USA, Lehrerin und Menschenrechtsaktivistin

2003	 Shirin Ebadi (*1947), Iran, Juristin und Menschenrechtsaktivistin

2003	 Wangari Maathai (1940-2011), Kenia, Umweltaktivistin

2011	 Ellen Johnson Sirlead (*1938), 
Liberia, Ökonomin und Politikerin 

	 Laymah Gbowee (*1972), Liberia, 
Bürgerrechtlerin und Politikerin

	 Tawakkol Karman (*1979), 
Jemen, Journalistin, Politikerin 
und Menschenrechtsaktivistin

2014	 Malala Yousafzai (*1997), 
Pakistan, Kinderrechtsaktivistin

2018	 Nadia Murad (*1992), Irak, 
Jesidische Menschenrechtlerin

Friedensengel im Garten der 
Frauenfriedenskirche
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